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Der russische Markt für Luxus-
güter ist eine Bonanza sonderglei-
chen – kein Unternehmen, das auf
eine Vertretung in den russischen
Metropolen St. Petersburg und vor
allem Moskau verzichten möchte.
Schon gar nicht Andi Stutz, 58, der
mit seinem Seidenlabel Fabric
Frontline seit 26 Jahren Couturiers
in Paris und reiche Damen in Zü-
rich beliefert und als Botschafter
des Luxus in seiner schweize-
rischen Spielart gilt. Der Seiden-
könig aus dem Zürcher «Chräis

Chäib» reist seit sechs Jahren min-
destens einmal monatlich nach
Moskau, wo er seit neustem eine
Wohnung besitzt. Der streitbare
Unternehmer hat seinen ganz di-
rekten Blick auf den Luxusboom
in Russland.

Andi Stutz, warum ist Luxus in
Russland so wichtig geworden? 
Die Leute haben ein Nachholbe-
dürfnis. Es ist aber nicht so, dass
alle einfach alles kaufen. Ich möch-
te wissen, wer das Märchen erfun-

den hat, dass die Russen mit der
Voraussetzung, dass es teuer ist,
alles zusammenkaufen. Die Rus-
sen sind nicht blöd. Die «Millio-
naire Fair» scheint zum Beispiel 
ein Flop zu sein. Selbstverständlich
gibt es in Russland die gleich Ge-
spurten wie in der Schweiz und
auch sonst überall, die auf schlau-
es Marketing reinfallen. Ich be-
haupte allerdings, dass die Russen
ein überdurchschnittliches
Qualitätsbewusstsein haben.
Wenn man sieht, mit was für

Seidenfabrikant Andi
Stutz hat seine 

Liebe zu Russland 
entdeckt. Dort 

kann er noch besser
machen, was er 

gerne tut: exzellente 
Beziehungen spinnen.
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einer Perfektion hier alte
Kirchen oder Paläste res-
tauriert werden und – in
meinem Metier – die guten
Modedesigner individuelle
Mode bis ins letzte Detail
kreieren, kann man staunen.
Wie arbeiten Sie in
Moskau? 
Wir haben in Moskau einen
Showroom, ein Büro und
eine Agentin. Auch eine PR -
Agentur gehört dazu. Wir ver-
kaufen Stoffe an Modedesigner,
Inneneinrichtungsgeschäfte und
unsere Accessoires an Modebouti-
quen. Die meisten russischen Mo-
dedesigner sind im Westen nicht
bekannt, obschon es Talente zu
entdecken gäbe. Aber Moskau ist
eine riesige Stadt, und die Desig-
ner machen lokal gute Geschäfte.
Dann gibt es auch Privatkunden,
die ich persönlich betreue, wenn
sie nach Zürich kommen.
Sie sind als leutseliger Mensch
bekannt, der seine Marke 
auf diese Weise erfolgreich 
an die Leute bringt. Gilt in
Russland die gleiche Strategie?

Es läuft in Russland noch mehr über
die persönlichen Beziehungen. 
Heisst das, dass Sie auf Russisch
schmutzige Witze erzählen? 
Das noch nicht gerade. Aber ich
weiss, was man sagen muss, um an-
zukommen. Jedenfalls besser als so
mancher, der behauptet, er könne
Russisch.
Welche Worte sind am wichtigs-
ten, um cool zu wirken beim Be-
such in Moskau? 
Prost und Danke. Aber man muss
unbedingt Leute kennen. Ohne
Bekannte in Moskau weiss man
nicht, wo sich die wichtigen Loca-
tions befinden.

Liebt man in Russland wirklich
die Opulenz an der Grenze 
zu dem, was man hier als
Geschmacklosigkeit bezeichnet?
Oder weiss man es nicht besser?
Es gibt ja in der Schweiz auch rei-
che Leute, die sich geschmacklos
kleiden und einrichten. 
Sie haben in Moskau seit neuem
eine Wohnung, wo liegt die? 
Meine Wohnung ist an der Tvers-
kaya Strasse, im Mayakvovskaja-
Quartier. Sie ist gross genug, um
Gäste zum Essen zu empfangen. So
eine private Einladung, welche nicht
käuflich ist, aber die man sich ver-
dienen kann, wird sehr geschätzt. 



Mit ihrem Restaurant Seiden-
spinner sind Sie auch 
als Gastronom tätig. Ist die
Restaurantszene in Moskau
spannend? 
Es gibt hier einfach alles aus der
ganzen Welt – den absoluten Über-
fluss. Ständig gehen neue Lokale
auf. In der alten Kantine des KGB
hat ein sehr exklusiver neuer Klub
eröffnet. Bei der Einrichtung hat
Geld ganz offenbar keine Rolle ge-
spielt. Und jeden Monat, wenn ich
wiederkomme, gibts zwei, drei neue
Luxusrestaurants.
Verkauft sich in Moskau 
jede Art von Luxus aus dem
Westen? 
Das Geld sitzt ganz bestimmt
lockerer als hier zu Lande. Manche
Russen fliegen nur für einen Tag
nach Zürich, um dort Uhren zu

kaufen. In unseren Läden verkau-
fen wir Cashmere-Decken ausge-
sprochen gut. Das sind ideale Ge-
schenke für die Mutter, den Vater,
die Liebste oder den Liebsten. In
der Schweiz bin ich jeweils entsetzt,
wenn reichen Leuten die Mutter
nicht einmal tausend Franken wert
ist! So was ist in Russland absolut
nicht vorstellbar, da bereitet man
sehr gerne Freude, auch ohne zu
protzen.
Hat das wirtschaftliche Gewicht
Russlands einen Einfluss auf
Ihre Designs? 
Um Gottes willen, nein! Sicher
nicht, solange gekauft wird, ohne
nach dem Preis zu fragen. 
Man könnte doch mehr
umsetzen? 
Wir machen spezielle Designs für
bestimmte Kunden. Für eine Kun-

din haben wir zum Beispiel sechs
Meter Stoff produziert, da koste-
ten die Druckschablonen schon
50 000 Franken. Sie hat das für
Vorhänge verwendet. 
Wie haben Sie gespürt, dass 
sich der russische Markt
boomartig entwickeln würde? 
Als die ersten Russen nach Paris
gekommen sind, um in grossem Stil
einzukaufen. Aber man verkauft
eindeutig mehr, wenn man selbst
vor Ort ist. 
Was ist dran am Gerücht, 
dass Frau Putin und die 
letzten Vertreter des Fürsten-
hauses Romanow zu Ihren
Kunden zählen?
Über seine Kunden redet der Herr
Stutz nicht. Aber es ist schon so,
dass wir eher wenig Armenhäuser
beliefern.

«DAS GELD SITZT IN
RUSSLAND LOCKERER
ALS HIER ZU LANDE»

ANDI STUTZ 


